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Premieren-Nacht gelungen 

 
Flure im Uni-Gebäude am Wittelsbacherplatz bei Nacht. (Foto: Marco Bosch) 

 

Die „Lange Nacht des wissenschaftlichen Arbeitens“ bot Studierenden der Uni Würzburg am 
Montag die Möglichkeit, mitten in der Nacht Erfahrungen auszutauschen, Rat einzuholen und 
Workshops zu besuchen. 

Am Montag war zwischen 19 Uhr abends und 2 Uhr in der Früh im Uni-Gebäude am 
Wittelsbacherplatz mehr Betrieb als sonst üblich. Studierende, die sich mit Prüfungs-, Seminar- oder 
Abschlussarbeiten beschäftigen, waren eingeladen. Sie konnten bei der ersten „Langen Nacht des 
wissenschaftlichen Arbeitens“ ihre Fragen direkt vor Ort klären und mussten nicht alleine am 
Schreibtisch die Nacht zum Tage zu machen. 

Positives Feedback 

„Wir sind mit der Premiere zufrieden“, sagt Andreas Rauh, Koordinator im KOMPASS Tutoren-
/Mentorenprogramm. Da schon viele Prüfungen zu Beginn der Semesterferien abgenommen 
wurden, blieb der Besucherverkehr am Wittelsbacherplatz überschaubar. Das Feedback der 
Anwesenden war jedoch durchweg positiv. Gerade die Workshops und Seminare stießen auf großes 
Interesse. Hier ging es um Hilfestellungen bei der Recherche und es gab Tipps zum Strukturieren und 
Organisieren der eigenen Arbeit. 

„Es war wirklich schwierig, einen Termin zu finden“, sagt Julia Mayer, die das Projekt für den 
Lehrstuhl für Schulpädagogik betreute. „Da müssen wir für die Zukunft noch ein wenig umdenken, 
die Veranstaltung ins Semester nehmen oder sogar auf mehrere Termine ausdehnen“, sagt Mayer. 
Sie mit dem Pilotprojekt ebenfalls zufrieden. 

Das Angebot war eine Premiere an der Uni Würzburg. Deutschlandweit gibt es die Initiative "Lange 
Nacht der aufgeschobenen Hausarbeiten", bei der oft nur die Bibliotheken länger als üblich geöffnet 
haben und stündlich ein Vortrag zu einem Thema angeboten wird. „Wir wollten das interaktiver 
gestalten“, sagt Rauh und ergänzt: „Das Besondere an unserem Konzept ist, dass es geschulte 
Tutoren gibt, die jederzeit ansprechbar sind.“  
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Tutoren bieten Hilfestellung 

Auch davon wurde am Montag in vielen Fällen Gebrauch gemacht. Studierende brachten ihre 
Manuskripte mit und gingen sie gemeinsam mit den Tutoren durch. Zudem waren in der Nacht die 
Teilbibliothek, die Computerräume (CIP-Pool) und einige Seminarräume als Beratungsstationen 
geöffnet. „Ihren Zweck, den Studierenden zu helfen, Fragen rund um die Erstellung einer 
wissenschaftlichen Arbeit zu beantworten, hat die Nacht erfüllt“, sagt Andreas Rauh.  

Rauh freute sich zudem über die gelungene Zusammenarbeit mit den Mitarbeitern der Teilbibliothek 
am Wittelsbacherplatz  und der Fachschaftsvertretung. „Wir werden nun weiter am Konzept arbeiten 
und in der Zukunft ein noch besseres Angebot auf die Beine stellen“, sagt Julia Mayer.  

 

 
CAMPUS 

Preh-Stiftung stockt Kapital auf 
Am 29. Juli wäre der Bad Neustädter 
Unternehmer Walter Preh 100 Jahre alt 
geworden. Aus diesem Anlass haben seine 
Töchter Ursula Freifrau von Stein und 
Hannelore Hildmann die nach ihm benannte 
Stiftung um 50.000 Euro aufgestockt. Das 
Stiftungsvermögen beträgt damit jetzt über 
310.000 Euro. 

Die „Stiftung Dipl.-Ing. Walter Preh“ finanziert 
aus ihren Erträgen vor allem den mit 5.000 Euro 
dotierten Röntgenpreis. Der Preis wird jährlich 
vom Universitätsbund und der Universität 
Würzburg vergeben; damit ausgezeichnet 
werden junge Nachwuchswissenschaftler der 
Universität. Daneben fördert die Stiftung 
weitere Forschungsvorhaben an der Universität 
Würzburg. 

Rosemarie Preh hatte die gemeinnützige 
Stiftung im Jahr 1984 in Erinnerung an Jakob 
Preh, den Gründer der Preh-Werke in Bad 
Neustadt, und an ihren verstorbenen Mann 
Walter Preh errichtet. Jakob Preh war von 1937 
bis 1945 1. Vorsitzender des Universitätsbunds 
und hat in dieser Zeit den Röntgenpreis 
gestiftet. Die Preh-Stiftung wird treuhänderisch 
vom Universitätsbund Würzburg verwaltet. 

Der Universitätsbund 

Der Universitätsbund Würzburg, Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften bei der 
Universität Würzburg e.V., wurde im Jahr 1921 
gegründet. Von Anfang an hatten es sich die Mitglieder zur Aufgabe gemacht, die universitäre 
Forschung dort zu unterstützen, wo staatliche Förderung oder Drittmittel nicht ausreichend zur 

Jakob, Walter und Rosemarie Preh. (Collage: 
Universitätsbund) 

Ursula Freifrau von Stein (Foto: Universitätsbund) 
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Verfügung stehen. Er hat ca. 850 Mitglieder in seinen 16 Koordinierungskreisen und 
Tochtergesellschaften in Unter- und Tauberfranken. Der gemeinnützige Verein verwaltet sieben 
rechtlich unselbständige Stiftungen, die gemäß ihren Satzungen ebenfalls die Universität Würzburg in 
speziellen Bereichen unterstützen. 

 

 
FORSCHUNG 

Hochmoderne Geräte für die Elektronenmikroskopie 
Zellen, Gewebe und sogar ganze Organismen im Millimeterbereich lassen sich in Zukunft besser an 
der Universität Würzburg erforschen. Hierfür stehen ab sofort zwei neue Elektronenmikroskope 
und neue Probenvorbereitungsgeräte in der Abteilung für Elektronenmikroskopie am Biozentrum 
zur Verfügung. 

Die Großgeräte haben insgesamt einen Wert 
von 1,3 Millionen Euro und wurden aus den 
Berufungsmitteln von Professor Markus 
Engstler, Leiter des Lehrstuhls für Zell- und 
Entwicklungsbiologie, bezahlt. Das neue 
Transmissionselektronenmikroskop wurde im 
Mai in Betrieb genommen. Die übrigen Geräte 
stehen schon seit Ende letzten Jahres bereit. 
Professor Georg Krohne, Leiter der 
Elektronenmikroskopie-Abteilung, ist begeistert, 
dass mithilfe dieser Neuanschaffungen „jetzt 
Untersuchungen durchgeführt werden können, 
die zuvor nicht möglich waren.“ 

Die neuen Elektronenmikroskope 

Das neue JEOL JEM-2100 
Transmissionselektronenmikroskop, das 
teuerste Gerät der Reihe, eignet sich sowohl für 
klassische, hochauflösende Anwendungen als 
auch für die Elektronen-Tomographie. Dabei 
wird das zu untersuchende, dünne Objekt 
mithilfe von Elektronenstrahlen durchstrahlt 
und direkt abgebildet. Das neue 
Transmissionselektronenmikroskop und das 
neue Rasterelektronenmikroskop können auch 
für die dreidimensionale Rekonstruktion von 
Zellen eingesetzt werden. 

Über das neue JEOL JSM-7500F Feldemissions-
Rasterelektronenmikroskop können zelluläre 
Strukturen erstmalig korrelativ mikroskopisch 
untersucht werden. Das neue 
Rasterelektronenmikroskop hat eine zehnmal 
höhere Auflösung als das alte Gerät. „So können 
routinemäßig kleinste Strukturen von fünf Nanometern dargestellt werden“, freut sich Professor 
Krohne. Um ein Bild zu erzeugen, führt das Rasterelektronenmikroskop einen feinen Elektronenstrahl 

Kopfstrukturen des Fadenwurms C. elegans. 
Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme; 6000-fache 

Vergrößerung). 

Kopfstrukturen des parasitären Fadenwurms Ascaris. 
Rasterelektronenmikroskopische Aufnahme; 180-fache 

Vergrößerung. 
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zeilenförmig über die zu untersuchende Objektoberfläche. Das Bild kommt dabei durch die 
Registrierung eines vom Elektronenstrahl ausgelösten Signals zustande. 

Weitere Zusatzgeräte 

Zu den neuen Probenvorbereitungsgeräten zählen außerdem noch der Hochdruckgefrierer Leica EM 
HPM 100, mit dem sich Proben innerhalb von zehn Millisekunden schockgefrieren lassen, die 
Gefriersubstitutionsmaschine Leica EM AFS 2, über die das gefrorene Wasser einer 
hochdruckgefrorenen Probe schonend entfernt werden kann, und das neue Leica EM UCT 
Ultramikrotom, das zur Herstellung extrem dünner Schnitte dient. Alle Neuanschaffungen stehen den 
Wissenschaftlern des Biozentrums und nach Absprache auch anderen universitären Arbeitsgruppen 
zur Verfügung. 

Kristina Vonend 

 

 

 
FORSCHUNG 

Daniel Lopez erhält ERC Grant 
Einer der renommierten Starting Grants des Europäischen Forschungsrates geht an die Uni 
Würzburg: Der Infektionsforscher Daniel Lopez bekommt für seine Arbeit über 
krankheitserregende Bakterien rund 1,5 Millionen Euro. 

Daniel Lopez leitet eine der Nachwuchsgruppen 
des Zentrums für Infektionsforschung der 
Universität Würzburg. Am Institut für 
Molekulare Infektionsbiologie, das von 
Professor Jörg Vogel geleitet wird, untersucht 
sein Team Entwicklungsvorgänge in 
Bakterienzellen. 

Lopez‘ Forschungsgruppe hat dabei den 
Krankheitserreger Staphylococcus aureus im 
Visier, der oft gegen mehrere Antibiotika 
gleichzeitig resistent ist: Das Ziel ist es, 
Signalprozesse in der Bakterienmembran zu 
stören, um auf diese Weise Infektionen mit 
Staphylokokken zu bekämpfen. 

Als große Anerkennung seiner Arbeit kann 
Lopez nun einen Preis verbuchen, den ihm der Europäische Forschungsrat (European Research 
Council, ERC) bewilligt hat: Der Würzburger Bakterien-Experte erhält einen der ERC Starting Grants 
für Nachwuchswissenschaftler, dotiert mit rund 1,5 Millionen Euro. 

Zahl der Bewerber und Preisträger 

Europaweit waren in dieser Bewerbungsrunde über 3.000 Kandidaten für die Preise vorgeschlagen 
worden. 287 davon hatten am Ende Erfolg. 46 Preise gehen nach Deutschland, neun nach Bayern. 
Insgesamt vergibt der Forschungsrat über dieses Förderinstrument 400 Millionen Euro für die 
Grundlagenforschung. 

Daniel Lopez vom Zentrum für Infektionsforschung der 
Uni Würzburg. (Foto: privat) 



 

einBLICK vom 30. Juli 2013, Seite 5 

 

Zielgruppe der Förderung 

Ziel der Starting Grants ist es, jungen Wissenschaftlern die Gelegenheit zu geben, ihre Forschung 
selbstständig fortzuführen. In den Genuss dieser Förderung kommen nur Nachwuchsforscher mit 
vielversprechender wissenschaftlicher Erfolgsbilanz und einem exzellenten Forschungsvorschlag. 

 

 

 
STUDIUM 

Vorkurse für Studienanfänger 
Ihren Erstsemestern bietet die Uni Würzburg in vielen Fächern spezielle Vorkurse an. Damit will sie 
den Neulingen einen optimalen Start ins Studium bieten. Die ersten Kurse starten im September. 

In den Geisteswissenschaften gibt es Vorkurse in Anglistik/Amerikanistik, Germanistik, Geschichte, 
Italienisch, Spanisch, Klassischer Philologie, Digital Humanities und Slavistik. 

Die Teilnahme an diesen Vorkursen ist freiwillig, wird von der Universität aber empfohlen. Denn: 
„Wer sich für ein geisteswissenschaftliches Fach einschreibt, muss mit völlig anderen Anforderungen 
rechnen, als er es von der Schule her gewohnt ist“, sagt Isabel Fraas, wissenschaftliche Koordinatorin 
der Vorkurse an der Philosophischen Fakultät I. 

Fakten zu den geisteswissenschaftlichen Vorkursen 

Am Montag, 23. September, starten die Vorkurse in Germanistik, Spanisch, Italienisch und Klassische 
Philologie (Latein, Griechisch). Eine Woche später, am 30. September, geht es dann in Anglistik, 
Geschichte und Digital Humanities los. Die Slavistik beginnt ihren Vorkurs am 7. Oktober. 

Wer sich erst später einschreibt, braucht sich keine Sorgen zu machen: Erstens sind die Vorkurse 
keine Pflichtveranstaltungen, zweitens kann man jederzeit einsteigen. 

Die geisteswissenschaftlichen Vorkurse dauern, je nach Fach, eine bis drei Wochen. Vormittags 
stehen in der Regel Lehrveranstaltungen auf dem Programm. Dabei erklären die Dozenten zentrale 
wissenschaftliche Themen und Arbeitsweisen ihres Faches. Nachmittags können die Erstsemester 
dann die Inhalte mit studentischen Tutoren in kleineren Gruppen in lockerer Atmosphäre 
diskutieren. Zusätzlich bekommen sie erste Einblicke ins Campusleben, etwa in Universitätsbibliothek 
und Mensa. 

http://www.phil1.uni-wuerzburg.de/studium/propaedeutikum  

Vorkurse in MINT-Fächern 

Vorkurse gibt es an der Uni Würzburg auch für Studienanfänger in den MINT-Fächern (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften, Technik). 

„In der Mathematik und der Informatik haben wir gute Erfahrungen damit gemacht, dass 
fortgeschrittene Studierende den Anfängern in wöchentlichen Sprechstunden Tipps zum Lösen von 
Übungsaufgaben geben und ihnen Tricks verraten“, sagt Projektkoordinator Richard Greiner. 

Das Angebot wurde darum auf die Studiengänge Computational Mathematics, Luft- und 
Raumfahrtinformatik, Mathematische Physik, Nanostrukturtechnik, Physik und 
Wirtschaftsmathematik ausgeweitet. 

Für diese Fächer gibt es aufeinander abgestimmte Vorkurse, um die Uni-Neulinge besser auf den 
Studienstart vorzubereiten. Außerdem stehen den Studierenden auch während des Semesters Erklär-
Hiwis mit Rat und Tat zur Seite; dazu kommen spezielle Online-Angebote. 

http://www.phil1.uni-wuerzburg.de/studium/propaedeutikum
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Schnuppertage der Fachschaft 

Drei siebentägige MINT-Vorkurse in zwei Blöcken (ab 23. September und ab 2. Oktober) gibt es: 
Programmieren, Grundlagen und Beweismethoden der Mathematik, Rechenmethoden der Physik. 
Interessierte können an einem oder an zwei Vorkursen teilnehmen. Integriert sind die Schnuppertage 
der Fachschaft mit Infos von Studierenden für Studierende. 

Für die MINT-Vorkurse kann man sich schon vor der Einschreibung online anmelden, und zwar über 
die Homepage der Fakultät für Mathematik und Informatik: 

http://www.studienberatung.mathematik.uni-
wuerzburg.de/studierende/infos_fuer_einsteiger/mint_vorkurse/ 

BMBF und andere Geldgeber 

Finanziert werden diese Maßnahmen vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) im 
„Gemeinsamen Bund-Länder-Programm für bessere Studienbedingungen und mehr Qualität in der 
Lehre“. Fördermittel für den MINT-Bereich kommen auch vom Bayerischen 
Wissenschaftsministerium und von der Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft. 

 

 

 
CAMPUS 

„Die Mundart is fei schöö!“ 
Das Unterfränkische Dialektinstitut hat zehnten Geburtstag gefeiert: Bei einem Festakt würdigten 
Mitarbeiter und Unterstützer eine Dekade Forschung rund um den Dialekt in Unterfranken. 
Offiziell gemacht wurde dabei die Übergabe der Institutsleitung an Professor Wolf Peter Klein. 

 

Die Redner beim Festakt (von links): 
Roland Baumhauer, Eva-Maria 
Linsenbreder, Wolf Peter Klein, 
Wolfgang Riedel und Norbert 
Richard Wolf. (Foto: Theres 

Gepperth) 

 

Grumbire, Aadöbfl oder doch 
Kadoffl? Eine detaillierte Karte über 
die unterfränkischen 
Bezeichnungen für die Kartoffel ist 
nur ein winziger Teil der 
Forschungsergebnisse, die das Unterfränkische Dialektinstitut (kurz: UDI) der Universität Würzburg 
zusammengetragen hat. 

Jahrelange intensive Forschung, ein engagiertes Team von Mitarbeitern und eine große Leidenschaft 
für die Mundart: Das zeichnet das UDI an seinem zehnten Geburtstag aus. Wie lange und intensiv die 
Dialektforschung in Würzburg schon gepflegt wird, ließen mehrere Redner bei einem Festakt am 18. 
Juli im Philosophiegebäude am Hubland Revue passieren. 
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Dialekt ist schick 

Universitätsvizepräsident Wolfgang Riedel betonte, dass durch die Gründung des UDI 2003 die 
Dialektforschung in Unterfranken überhaupt erst zum Thema geworden sei. Vor Jahren noch von den 
gebildeteren Schichten geschmäht, ist Riedel zufolge der Dialekt jetzt buchstäblich wieder in aller 
Munde. Der gebürtige Unterfranke gab dabei gerne zu, dass auch er seit seiner Rückkehr nach 
Würzburg wieder mehr Dialekt spreche. 

Das UDI nehme eine Vorreiterrolle ein, sowohl in der Forschung als auch in der Öffentlichkeitsarbeit. 
Der vom Institut während der Publikationsphase betreute „Sprachatlas von Unterfranken“ wird laut 
Riedel neben Sprachwissenschaftlern auch von örtlichen Dichtern und Musikern viel und gerne 
genutzt. Riedels besonderer Dank ging an die Kulturstiftung des Bezirks Unterfranken, die das UDI 
finanziell unterstützt. 

Heimat neu in Szene gesetzt 

Wie wichtig dem Bezirk das UDI ist, machte die stellvertretende Bezirkstagspräsidentin Eva-Maria 
Linsenbreder deutlich. Für sie sind Heimat und Mundart direkt verknüpft. Mit großer Freude 
beobachte sie den aktuellen Trend, dass gerade junge Leute wieder Tracht tragen und ihrem Dialekt 
treu bleiben. Die Mundart, so Linsenbreder, trage einen großen Teil dazu bei, dass man sich zuhause 
fühlt: „Hier kann man reden, wie einem der Schnabel gewachsen ist.“ 

Großer Erfolg bei Schülern 

Roland Baumhauer, Dekan der Philosophischen Fakultät I, unterstrich die Zusammenarbeit des UDI 
mit den Schulen der Region: Mit dem Schulprojekt „Fränki” und jährlichen Schülertagen an der 
Universität würden Kinder und Jugendliche an die sprachwissenschaftliche Forschung herangeführt. 
Durch das Erforschen ihres eigenen Dialekts lernten sie zudem ihre Wurzeln besser kennen. 

Jedes Jahr erfahren über 1000 Schüler dank des UDI mehr über die Mundart in Unterfranken. Wie 
gut das Projekt bei den Schülern ankommt, zeigte UDI-Mitarbeiterin Monika Fritz-Scheuplein in einer 
Bildershow. Dabei kamen die Zuschauer auch in den Genuss von Schülern, die in ihrem Dialekt Rap-
Songs vortragen. 

Appl oder Apfl? 

Mit einem amüsanten Vortrag beschloss Professor Norbert Richard Wolf, der „Gründervater“ des 
UDI, die Reihe der Redner. Anhand des kleinen Wörtchens „fei“ zeigte er die große Variabilität des 
Dialekts in Unterfranken. 

Durch die Region zieht sich laut Wolf eine wichtige sprachliche Hauptgrenze: die appl-apfl-Linie, die 
das Mitteldeutsche vom Oberdeutschen trennt. So sprechen Menschen in Aschaffenburg eine ganz 
andere Art von Dialekt als etwa die Würzburger. „Den typisch fränkischen Dialekt“ gibt es laut Wolf 
so nicht. Dennoch kam er zu dem Schluss: „Die Mundart is fei schöö!” 

Übergabe der UDI-Leitung 

Den Abschluss des Festakts bildete die offizielle Übergabe der Institutsleitung von Professor Norbert 
Richard Wolf an Professor Wolf Peter Klein. Dieser hat bereits vor einigen Jahren Wolfs Nachfolge auf 
dem Lehrstuhl für deutsche Sprachwissenschaft angetreten. Wolf wurde damals emeritiert, leitete 
das UDI aber weiterhin. 

Klein machte in seiner Rede seine Hoffnung auf ein weiteres Jahrzehnt erfolgreicher Dialektforschung 
deutlich. Zur Übernahme der Institutsleitung stand für ihn ein passendes Geschenk parat: ein 
Thüngersheimer Silvaner aus der Edition „Mundart“. 

Theres Gepperth 
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Dem zehnjährigen Bestehen des UDI ist auch eine Ausgabe des UDI-Newsletters gewidmet 
(„Würzburger Sendbrief vom Dialektforschen“). Die Jubiläumsausgabe steht als Sendbrief Nr. 30 auf 
der UDI-Homepage unter der Rubrik Sendbrief/Archiv für alle Interessierten zum Download bereit. 

Zur UDI-Homepage: www.unterfraenkisches-dialektinstitut.de 

 

 

 
STUDIUM 

Auf dem Grünen sitzen 
Wächst da wirklich Rasen drauf? Eine begrünte Sitzbank am Wittelsbacherplatz zieht seit einiger 
Zeit viele Blicke auf sich. Für das ungewöhnliche Stück haben zwei Studentinnen Knochenarbeit 
geleistet. 

Sie steht mitten auf der Wiese vor dem 
Universitätsgebäude am Wittelsbacherplatz: 
eine Bank, die scheinbar von Gras überwuchert 
wurde. Ist die echt? Je näher man kommt, umso 
deutlicher zeigt sich: Es ist kein Kunstrasen, der 
die Bank bedeckt. Es ist echtes Gras, das aus 
echter Erde wächst. 

Jeder kann und soll hier Platz nehmen – was sich 
aber nur empfiehlt, wenn die Bank trocken ist. 
„Oft sitzen da Schüler, die an der Haltestelle auf 
den Bus warten“, sagt Studentin Ramona Eck. 
Sie hat die Bank mit ihrer Freundin Eva Dunkl 
gebaut; beide studieren an der Uni Pädagogik 
mit dem Nebenfach Kunstpädagogik. 

Aktion nach Art von Beuys 

Öko-Freaks waren hier also nicht am Werk, 
sondern Menschen mit künstlerischer Ader. 
Kunstpädagogik-Professor Oliver Reuter hatte 
den Studentinnen in einem Seminar folgende 
Aufgabe gestellt: Sie sollten Projekte realisieren, 
die sich an Joseph Beuys‘ documenta-Aktion 
„Stadtverwaldung“ von 1982 anlehnen. Beuys 
ließ damals in Kassel 7000 Eichen pflanzen, um 
den Lebensraum Stadt nachhaltig zu verändern. 

Die Studentinnen gingen die Sache eine 
Nummer kleiner an. „Wir hatten die Idee, Natur 
und gleichzeitig Zwischenmenschlichkeit zu 
schaffen“, erzählt Ramona. So entstand die 
Bank als begrünter Ort, an dem Menschen 
zusammensitzen können. 

Geschafft, aber glücklich: Ramona Eck (links) und Eva 
Dunkl nach der Fertigstellung ihrer Rasenbank vor dem 

Wittelsbacherplatz. (Foto: privat) 

Die mit Rasen bewachsene Sitzbank ist ein echter 
Hingucker. (Foto: Robert Emmerich) 

http://www.unterfraenkisches-dialektinstitut.de/
http://www.unterfraenkisches-dialektinstitut.de/
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Zwei Tage echte Knochenarbeit 

Bis die Rasenbank fertig war, hatten die zwei Studentinnen Einiges zu leisten. Mit Hilfe von Ramonas 
Vater bauten sie zuerst ein Holzgestell. Nachdem es an den Wittelsbacherplatz gebracht worden war, 
musste es mit Erde gefüllt werden – und hier ging die Knochenarbeit erst los. 

Von der Baustelle hinter dem Wittelsbacherplatz durften sich die Studentinnen Erde holen. 
Schubkarre für Schubkarre transportierten sie zu ihrer Bank, schaufelten die Erde hinein, gossen 
immer wieder Wasser nach und stampften das Ganze mit den Füßen fest. „Wir mussten verhindern, 
dass sich die Erde später absenkt“, erklären die beiden. 

Schon nach dem ersten Tag waren die Studentinnen richtig geschafft. Es brauchte aber noch einen 
weiteren Tag Arbeit, bis das Holzgestell mit Erde gefüllt war. Als nächstes bestückten sie es mit 
Resten von Rollrasen. Seitdem müssen sie sich darum kümmern, dass die Bank immer gut mit Wasser 
versorgt ist. „Bei Hitze wird sie täglich gegossen“, sagt Ramona. „Aber da hilft uns der Hausmeister, 
und auch unser Professor hat das schon mal übernommen.“ 

Zur Not Kunst- statt Rollrasen 

Wie geht es weiter mit der Rasenbank? Sie soll stehenbleiben, versichern die Studentinnen. 
Allerdings müsse man natürlich beobachten, wie gut sich der Rollrasen hält und wie die Bank über 
den Winter kommt. Sollte im schlimmsten Fall nur das nackte Gestell überleben, könne man über 
eine Decke aus Kunstrasen nachdenken. 

Weitere Projekte im Seminar 

Die Rasenbank war nicht das einzige Projekt, das im Kunstpädagogik-Seminar von Oliver Reuter 
entstanden ist. Was sich die Studierenden alles ausgedacht haben, lässt sich bis Ende September in 
einer kleinen Ausstellung im Flur und in Raum 00.211 am Wittelsbacherplatz (Erdgeschoss) 
betrachten. 

Dort hängt zum Beispiel ein Foto von drei Studentinnen, die sich vor den Volieren im Ringpark selbst 
in einen symbolischen Käfig gesetzt haben. Mit dieser Aktion wollten sie die Käfighaltung von Tieren 
anprangern. Zur Ausstellung gehören auch zwei Konservendosen, in die Kopfsalat und Rucola 
gepflanzt wurde. Die Studierenden hatten die Dosen an Parkbänken befestigt und an anderen Orten 
in der Stadt verteilt. Das Motto der Aktion: „dosenFUTTER: Pflanze unmögliche Gärten!“ 

Kontakt 

Prof. Dr. Oliver Reuter, Kunstpädagogik Universität Würzburg, T (0931) 31-85491, oliver.reuter@uni-
wuerzburg.de 

 

 
CAMPUS 

Semesterticket für Main-Spessart 
Gute Nachricht für alle Studierenden, die den ÖPNV nutzen: Ab 1. August gilt das Würzburger 
Semesterticket auch im Landkreis Main-Spessart. 

Bei der Einschreibung erwerben alle Würzburger Studierenden automatisch das Semesterticket. Sie 
zahlen dafür 57 Euro pro Semester und können dann ein halbes Jahr lang bestimmte Linien des ÖPNV 
benutzen. Als Fahrschein gilt der Studierendenausweis. 

mailto:oliver.reuter@uni-wuerzburg.de
mailto:oliver.reuter@uni-wuerzburg.de
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Das Semesterticket gilt auf allen Linien des Verkehrsverbundes Mainfranken in Stadt und Landkreis 
Würzburg. Außerdem können die Studierenden damit im Landkreis Kitzingen fahren. Zum 1. August 
2013 fällt nun auch der Landkreis Main-Spessart in den Gültigkeitsbereich des Semestertickets. 

Studentenwerk: Weitere Informationen zum Semesterticket 

http://www.studentenwerk-wuerzburg.de/geld/geld-sparen/semesterticket/wuerzburg.html 

 

 

 
VERANSTALTUNG 

Sonderkonzerte auf dem Carillon 
Gleich drei Gastkonzerte finden in den nächsten Wochen auf dem Carillon der Universität 
Würzburg statt. Hans Uwe Hielscher macht am Mittwoch, 7. August, den Auftakt. Der Eintritt ist 
frei. 

Regelmäßig im August lädt Würzburgs 
Universitätscarilloneur Jürgen Buchner 
Musikerkollegen dazu ein, Konzerte auf dem Carillon 
der Neubaukirche zu geben. Das Glockenspiel ist am 
besten im Innenhof der Alten Universität zu hören. 
Die Konzerte beginnen jeweils um 17:30 Uhr und 
dauern etwa eine halbe Stunde. Der Eintritt ist frei. 

7. August: Hans Uwe Hielscher 

Das erste Konzert gibt am Mittwoch, 7. August, Hans 
Uwe Hielscher aus Wiesbaden. Er hat evangelische 
Kirchenmusik in Detmold und Carillon an der 
Niederländischen Glockenspielschule in Amersfoort 
studiert. Seit 1979 ist er Kantor und Carilloneur an 
der evangelischen Marktkirche in Wiesbaden. 
Hielscher gehört außerdem der amerikanischen 
Organistenvereinigung und der „Guild of Carilloneurs 
in North America“ an. 

14. August: Eddy Marien 

Der Belgier Eddy Marien spielt das Carillon am 
Mittwoch, 14. August. Er ist – neben seiner Tätigkeit als Stadtcarilloneur der belgischen Städte 
Leuven, Halle und Meise – auch Stadtcarilloneur von Mechelen. „Wegen der herausragenden 
Bedeutung Mechelens für die Carillonwelt hat er die wohl bedeutendste Carilloneursposition 
überhaupt inne“, sagt Jürgen Buchner. Außerdem lehrt Marien an der Königlichen Glockenspielschule 
„Jef Denyn“ in Mechelen. 

28. August: Karel Keldermans 

Karel Keldermans hat das Würzburger Carillon schon mehrmals gespielt. Er gastiert hier erneut am 
Mittwoch, 28. August. Der frühere Carilloneur des Rees Memorial Park in Springfield (USA) ist 
weiterhin als Carilloneur am Concordia Seminar in St. Louis (USA) tätig. Keldermans hat viele Carillon-
Kompositionen publiziert und ist ein gefragter Sachverständiger für alle Fragen rund um das 
Instrument. 

Das Carillon der Universität Würzburg befindet sich 
im Turm der Neubaukirche. Die Konzertbesucher 

versammeln sich im Innenhof der Alten Universität. 
(Foto: Robert Emmerich) 

http://www.studentenwerk-wuerzburg.de/geld/geld-sparen/semesterticket/wuerzburg.html
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Weitere Konzerte 

Neben diesen drei Sonderkonzerten lässt Universitätscarilloneur Jürgen Buchner das Würzburger 
Carillon immer mittwochs um 17:30 Uhr erklingen. Er spielt das Instrument also am 21. August und 
ab 4. September wieder wöchentlich. Die Carillon-Saison beendet er mit dem Weihnachtskonzert der 
Universität im Dezember. 

 

 

 
CAMPUS 

Die Campus-Kids 
In beinahe allen Schulferien bietet der Familienservice der Universität Würzburg eine 
Ferienbetreuung für Schulkinder an. Judith Dauwalter hat sich das Angebot in den vergangenen 
Pfingstferien angesehen – und einen Höhepunkt erlebt, der ins Hochwasser gefallen ist. Hier ihr 
Bericht: 

Es ist ein sonniger Tag in der zweiten Woche der 
Pfingstferien, der die Hoffnung auf einen 
richtigen Frühling beflügelt. In Sichtweite von 
der Hublandmensa, eingerahmt von dichtem 
Gebüsch und Bäumen, sind 25 Kinder schwer 
beschäftigt. Statt über Büchern zu brüten, wie 
Studierende es ein paar Meter weiter machen, 
haben sie etwas viel Wichtigeres zu tun: Spielen. 
Da bauen die Jungs konzentriert eine Mauer aus 
Pflastersteinen, die Mädels lassen sich bunte 
Bänder in die Haare flechten; ein paar Kinder 
spielen Fußball und im Haus werden Masken 
gebastelt – bunt angemalte Pappdeckel mit 
Federn und Schnüren, mit Sichtschlitzen für die 
Augen und aufgeklebten Perlen. 

Regelmäßige Gäste in der Betreuung 

Sie sind sechs bis zehn Jahre alt, die Kinder, die 
im Garten und Haus der ehemaligen Hausmeisterwohnung unterwegs sind. Ihre Eltern arbeiten an 
der Uni Würzburg – als Dozenten oder Wissenschaftliche Mitarbeiter, in der Verwaltung oder an der 
Mensa. Manche studieren auch noch. Die meisten Grundschüler sind schon oft bei der 
Ferienbetreuung dabei gewesen und kennen sich. Und deshalb kennt auch Claudia Keupp fast alle 
hier mit Namen, obwohl heute Montag ist, der erste Tag der neuen Ferienbetreuungswoche. Seit 
sechs Jahren leitet die 28-Jährige den Familienservice an der Uni Würzburg – eine ihrer 
Hauptaufgaben ist es, die Themenwochen in der schulfreien Zeit zu organisieren und vor Ort zu 
begleiten. Dabei helfen ihr in dieser Woche fünf Studierende. 

Viel Abwechslung im Programm 

Die Ritterrüstungen in der Festung Marienberg bestaunen, einen Diebstahl am Campus aufklären, 
von den alten Ägyptern über Mumien, Hieroglyphen und Pyramiden lernen – so sahen 
Programmpunkte in den vergangenen Ferien aus. Auch in den Ferien des Schuljahrs 2012/13 hat sich 
die gelernte Erzieherin Keupp eine Menge einfallen lassen. Jede Woche steht im Zeichen eines neuen 
Themas, dazu passen die Ausflüge, die Spiele, die Bastelaktionen, ja manchmal sogar das Essen. Jetzt 

Klar, dass Masken gebastelt werden, wenn das Thema 
des Ferienprogramms „Afrika“ heißt. Die bunt bemalten 

Pappdeckel, verziert mit Federn, Schnüren und Perlen, 
sind der Stolz ihrer Besitzer. (Foto: Judith Dauwalter) 
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ist – passend zum Africa Festival – die Afrika-Woche ausgerufen. Und dazu soll es heute Pilau geben – 
ein Gericht, das zum Beispiel in Tansania an Festtagen gekocht wird, serviert mit Bohnen und 
Spinatsoße. Ausnahmsweise mischen sich die Kids deshalb mal nicht unter die Studierenden in der 
Mensa, sondern dürfen selber beim Essen-Schnippeln in der ehemaligen Hausmeisterküche 
mithelfen. 

Betreuung für Alle 

„Ich liebe meinen Job einfach, er ist so abwechslungsreich – wenn ich lange im Büro war, dann freu 
ich mich richtig, wenn endlich wieder Ferien sind“, sagt Claudia Keupp. Denn nicht nur die 
Schulkinderbetreuung organisiert die Leiterin des Familienservice, gemeinsam mit ihrer Kollegin 
Marion Vogler: Zur Einrichtung gehören auch die Zwergenstube – eine flexible, stundenweise 
Kurzzeitbetreuung für Kleinkinder ab dem zweiten Monat – und eine Babysitter- und 
Tagesmüttervermittlung. Eine Kooperation besteht außerdem mit der Kirchengemeinde St. Johannis 
und deren Krippengruppen mit 24 Kindern unter drei Jahren. „Besonders angenehm sind diese 
Serviceangebote zum Beispiel für Gastdozenten aus anderen Ländern. Bevor sie nach Würzburg 
kommen, müssen sie so nicht extra nach Betreuungsmöglichkeiten für ihre Kinder suchen – sondern 
finden Angebote gleich vor Ort“, sagt Keupp. 

Am Campus Hubland Nord werden außerdem gerade die Pavillons der ehemaligen Day Nursery 
umgebaut; hier soll bald Platz für drei weitere Krippen- und eine Kindergartengruppe entstehen. „Ein 
Kinder- und Familienzentrum unter einem einzigen Dach, wo die Kinder vom Krippenalter an groß 
werden können“, das ist Claudia Keupps Traumvorstellung. 

Hochwasser macht einen Strich durch die Rechnung 

Kindlich-idyllisch wirkt es schon jetzt, im verwilderten Garten der ehemaligen Hausmeisterwohnung. 
Wo die studentischen Betreuerinnen den Mädchen typisch afrikanische Haarbänder machen – auch 
die Erstklässlerin Teresa hat schon eins bekommen. Der elfjährige Nikolas ist bei den Mauerbauern 
dabei, die „komische Strähne“ seiner Schwester belächelt er ein bisschen. Einig sind sie sich aber 
trotzdem – was nämlich die Ferienbetreuung betrifft, so ist sich zumindest Mutter Heike Bömmel 
sicher: „Das ist ein super Programm, an dem die Kinder gern teilnehmen. Gerade, weil sie auch so 
viele Ausflüge machen.“ Und so ist das Highlight der Pfingstwoche klar: der Besuch auf dem Africa 
Festival am Freitag. Dass dieser dann buchstäblich ins Wasser fallen muss, ist eine andere Geschichte. 
Erzählt sei nur so viel: Das Ersatz-Eis auf der Alten Mainbrücke half zwar nicht ganz über die 
Enttäuschung weg, war aber zumindest ein „Trostpflaster“. 

Übrigens: Das Team der Ferienbetreuung sucht immer Unterstützung. Studierende, die Lust auf eine 
oder mehrere Wochen Aktionen und Freizeitspaß mit Schulkindern haben, können sich unter 
claudia.keupp@uni-wuerzburg.de bewerben. 

Judith Dauwalter 

Zum Angebot der Familienservice (http://www.familienservice.uni-wuerzburg.de/)  

 

 

 
UNIVERSITÄTSKLINIKUM 

Neubau für moderne Kinder- und Jugendpsychiatrie 
Die Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des 
Universitätsklinikums Würzburg erhält ein neues Therapiegebäude. Am 26. Juli fand der feierliche 
erste Spatenstich statt. 

http://www.familienservice.uni-wuerzburg.de/
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„Psychische Störungen von Kindern und Jugendlichen nehmen in unserer Gesellschaft immer weiter 
zu“, sagt Professor Marcel Romanos, Direktor der Klinik und Poliklinik für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psychotherapie des Universitätsklinikums Würzburg. In der 
Folge habe sich in den vergangenen drei Jahrzehnten die Zahl der stationär und ambulant versorgten 
jungen Patienten vervielfacht. Beispielsweise kümmere sich die Ambulanz seiner Klinik derzeit 
jährlich um fast 3.000 Kinder und Jugendliche – vor 30 Jahren waren es nur 100. 

Zur Behandlung psychisch erkrankter Kinder hat sich nach Romanos Worten ein integriertes 
multiprofessionelles Konzept bewährt. „Konkret bedeutet das, dass wir auf die zunehmend 
komplexer werdenden Störungen der Jugendlichen mit individuell angepassten Therapien reagieren,  

 
Spatenstich für das Sternstunden Therapiehaus (v. l.): Otto Hünnerkopf (MdL), Dr. Peter Motsch 

(Menschenskinder e.V.), Marcel Romanos, Oberbürgermeister Georg Rosenthal, Beate Blaha 
(Sternstunden e.V.), Erwin Götz (Architekt), Erwin Dotzel (Präsident des Bezirkstags Unterfranken), 
Oliver Jörg (MdL) und Peter Mack vom Staatlichen Bauamt Würzburg. (Foto: Universitätsklinikum 

Würzburg) 

 

bei denen neben Psychiatern, Psychotherapeuten und klinischen Psychologen viele weitere 
Berufsgruppen mitwirken“, so der Klinikdirektor. Dazu zählen zum Beispiel die Lehrkräfte der 
Klinikschule, Krankenschwestern und -pfleger, Erzieher, Heilerziehungspfleger, Sozialpädagogen, 
Ergotherapeuten, Musiktherapeuten und Logopäden. 

Zu wenig Platz für die Behandlungsangebote 

Diese Trends – höheres Patientenaufkommen, komplexere Krankheitsbilder und vielgestaltiges 
Therapieangebot – haben dazu geführt, dass die Räume der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
an der Füchsleinstraße in Würzburg für eine adäquate Behandlung nicht mehr ausreichen. „Aufgrund 
der beengten Verhältnisse stört beispielsweise die Musiktherapie die Arztgespräche in der darüber 
liegenden Institutsambulanz. Außerdem haben wir schlicht zu wenig Platz, um ausreichend 
Familiengespräche oder Familientherapien durchführen zu können“, schildert Romanos. 
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Um hier Abhilfe zu schaffen, plant das Uniklinikum Würzburg hinter dem Haupthaus der 
Psychiatrischen Kliniken ein neues, topmodernes Therapiegebäude. Am Freitag, den 26. Juli, fand der 
feierliche erste Spatenstich statt.  

Ein Haus mit bundesweitem Modellcharakter 

„Die Würzburger Kinder- und Jugendpsychiatrie erhält ein Bauwerk, das in seiner durchdachten 
Konzeption sicher bundesweit Modellcharakter haben wird“, sagte Professor Christoph Reiners, der 
Ärztliche Direktor des Universitätsklinikums. Auf drei Etagen mit insgesamt rund 1.000 
Quadratmetern Nutzfläche entstehen Räume für Werk- und Schnitztherapie, Musiktherapie, 
Bewegungs- und Physiotherapie, Kochtherapie, Systemische Familientherapie, Heilpädagogik, 
Verhaltenstherapie, Ergo- und Kunsttherapie sowie für eine Vielzahl verschiedener 
gruppentherapeutischer Programme.  

„Ein solch breites Spektrum an Therapiemöglichkeiten in einem Gebäude zu integrieren, macht das 
neue Therapiehaus einzigartig“, unterstreicht Romanos. Bei störungsfreiem Verlauf der Bauarbeiten 
wird das Therapiehaus im Juni 2014 fertiggestellt werden. 

Hohe Spenden aus verschiedenen Quellen  

Die Initiative zum Neubau geht zurück auf den Einsatz von Professor Andreas Warnke, Romanos‘ 
Vorgänger als Klinikdirektor. Die Finanzierung des über zwei Millionen Euro teuren Projekts gelang 
durch das Zusammenwirken mehrerer Förderer und Sponsoren. Den Löwenanteil von 950.000 Euro 
spendete der Verein Sternstunden. Seit seiner Gründung im Jahr 1993 setzt sich die Benefizaktion 
des Bayerischen Rundfunks für notleidende Kinder und Jugendliche ein. Nach seinem Hauptfinanzier 
wird das Gebäude „Sternstunden Therapiehaus“ heißen. 

275.000 Euro stellte die Bayerische Landesstiftung bereit. Weitere 40.000 Euro steuerte 
Menschenskinder e.V. bei. Der Würzburger Verein wurde im Jahr 1998 von Andreas Warnke mit dem 
Ziel gegründet, psychisch erkrankten Kindern und Jugendlichen zu helfen und deren Familien im 
Alltag zu unterstützen. 

Für die Einrichtung des in das Gebäude integrierten Sportraums hat die Dirk-Nowitzki-Stiftung 
Unterstützung angekündigt. 

Das Universitätsklinikum Würzburg beteiligt sich – neben der Bereitstellung des Grundstücks mit 
880.000 Euro an dem Projekt. 

Ihnen allen dankte Marcel Romanos: „Herzlichen Dank an alle unsere Unterstützer – vor allem 
natürlich an die vielen dahinter stehenden Menschen und Unternehmen, die sich mit kleinen und 
großen Spenden beteiligt haben! Ohne sie würde es keinen Neubau geben!“ 

 

 

Gerätebörse 
Drucker abzugeben 

Am Lehrstuhl für Bürgerliches Recht und Arbeitsrecht ist ein funktionsfähiger HP Drucker 2015 d 
ohne Netzwerkanschluss abzugeben. Anfragen (Bürozeiten: Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von 
9 bis 15 Uhr) an Claudia Lang, T 31-82338, clalang@jura.uni-wuerzburg.de 

 

tel://09313182338/
mailto:clalang@jura.uni-wuerzburg.de
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Personalia 
Hermann Engert wird für die Zeit vom 01.08.2013 bis 31.12.2015 an die Universität Würzburg 
abgeordnet und zur Dienstleistung dem Referat 2.3 (Prüfungsamt) der Zentralverwaltung 
zugewiesen. 

Dr. Guillaume Grelaud absolviert ab Oktober einen zweijährigen Postdoc-Aufenthalt in der 
Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Christoph Lambert in der Organischen Chemie. Gefördert wird er dabei 
von der Alexander-von-Humboldt-Stiftung. Grelaud hat Chemie an der Universität Rennes studiert. 
Dort sowie an der Australian National University absolvierte er seine Promotion. In Würzburg wird 
sich der Franzose der katalytischen Wasserspaltung mit organometallischen Katalysatoren widmen. 

Prof. Dr. Takahiro Higuchi, Universitätsprofessor in einem privatrechtlichen Dienstverhältnis, Klinik 
und Poliklinik für Nuklearmedizin, wird vom 01.08.2013 bis zur endgültigen Besetzung der Stelle, 
längstens jedoch bis 31.03.2014, weiterhin übergangsweise auf der Planstelle eines 
Universitätsprofessors der BesGr. W 3 für Molekulare und zelluläre Bildgebung beschäftigt. 

Almut Wenk, Bibliotheksoberinspektorin, Universitätsbibliothek, ist mit Wirkung vom 01.08.2013 zur 
Bibliotheksamtfrau ernannt worden. 

Dienstjubiläen 25 Jahre: 

Sabine Hiendl-Lezuo, Universitätsbibliothek, am 28.07.2013 

Barbara Hofmann, Zentralverwaltung, am 16.08.2013 

Ursula Hopf, Fakultät für Chemie und Pharmazie, am 28.07.2013 

Danuta Nowak, Universitätsbibliothek, am 18.08.2013 

Dr. Dirk Rieger, Lehrstuhl für Neurobiologie und Genetik, am 01.08.2013 

 

Dienstjubiläen 40 Jahre: 

Doris Kraft, Philosophische Fakultät I, am 15.08.2013 

 

Eine Freistellung für Forschung im Wintersemester 2013/2014 bekam bewilligt: 

Prof. Dr. Dag Nikolaus Hasse, Institut für Philosophie 

 

 

einBLICK in der Sommerpause 
Die Vorlesungszeit ist zu Ende, die Schulen machen Ferien, halb Deutschland ist verreist: Zeit für 
die traditionelle Sommerpause von einBLICK. 

In den Medien ist das Phänomen unter dem Begriff "Sommerloch" bekannt: die Zeit um den August 
herum, wenn die Nachrichtenlage immer dünner wird. Die nächste einBLICK-Ausgabe ist deshalb für 
Anfang September geplant. Wichtige Neuigkeiten werden bis dahin direkt auf der Startseite der 
Universität veröffentlicht. Zudem finden Sie Informationen rund um die Uni auf weiteren Kanälen:  

www.google.com/+uniwürzburg (Google Plus)  

http://www.google.com/+uniw%C3%BCrzburg
http://www.google.com/+uniw%C3%BCrzburg
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www.facebook.com/uniwue (Facebook)  

www.twitter.com/uni_wue (Twitter)  

Wir freuen uns auch hier über Input, Anregungen und einen offenen Dialog. Die Redaktion wünscht 
einen sonnigen und erholsamen August! 

http://www.facebook.com/uniwue
http://www.facebook.com/uniwue
http://www.twitter.com/uni_wue
http://www.twitter.com/uni_wue
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